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Der Gesellschafter.
Amis - und Intelligenzblatt für - en Ob er amts bezirk Nagold.

»̂ 1 . Freit tiss den 11. November 1864»

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 2 Mal , und zw -' r am Dienstag und Freitag . A b on n em c n ts - Pi  c is  in Nagold jährlich 1 ff . 30  kr ., — halb«
jährlich 45  ir . — Einrückungs - Gebühr:  me dreispaltige .ieile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken

2 kr ., bei uicbrmaligeni Einrücken je I >/- kr. — Paffende Beiträge sind willkommen.

Amtliche Nclimiiitinnchuiigeii.

N a g o l d. Tie Ortövorsteher werdeli angewiesen , die Geincilide - und Stiskungspfleg Rechnungen pro 1. Juli 1860/63
ohne Beil affen  binnen 3 Tagen bisher einznsenden.

" " 1864.Den 9 . November

N u g o l d.
Die Brücke beim ehemaligen Kloster

Nenthin (Wildberg ) ist wegen der an ihr
vorznnehmenden Reparation ans die Zeit
vom 17 . bis 24 . Nvv . d. I . (je einschließ¬
lich) abgesperrk . Der Berkehr nach und
von Emnmiffen , Nagold rc , ist daher ans
die neue Staatsstraße verwiesen.

Ten 9 . November 1864.
K . Oberamt.

Löltz.

K . Oberamtsgericht Nagold.
Schnioen -Liq nidation.

In der Gantsache des ch Metzgers Carl
Schnan ser von hier wird die Sebulden-
liquidation am

Freitag den 9 . Dezember d. I .,
Bormiltags 8 Uhr,

ans biesigem Natlihans vvrgcnommen,
wozu die Gläubiger » nd Absonbernngsbe-
rechligte hiedurch vorgeladen werden , um
entweder persönlich oder durch hinlänglich
Bevollmächtigte zn erscheinen oder auch,
wenn voraussichtlich kein Anstand obwaltet,
statt de« Crscheinens vor oder an der Li-
quibationS -Tagsahrt ihre Forbernngen dmch
schriftlichen Receß , in dem einen wie in dem
andern Fall unter Vorlegung der Beweis¬
mittel für ihre Forderungen selbst sowohl,
als für deren etwaigen Vorzugsrechte anzu-
melden . Die nickt lignidirenden Gläu¬
biger werden , soweit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts -Akten bekannt sind , am
Schluß der Liquidation durch Bescheid von
der Masse ausgeschlossen ; von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werde » , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs und der Bestä¬
tigung des Gülerpflegers ler Erklärung
der Mehrheit ihrer Klasse beitrelen.

Das Ergebnis ; deö Liegenschafts -Verkaufs
wird nur denjenigen bei der Liquidation
nicht erscheinenden Gläubigern besonders er¬
öffnet werben , deren Forderungen durch
Unterpfand versichert sind , und zu deren
voller Befriedigung der Erlös aus ihren
Unterpfändern nicht hinrcicht ; den übrige»
Gläubigern lauft die gesetzliche fünfzehn¬
tägige Frist zu Beibringung eines besseren
Käufers in dem Fall , wenn der Liegen¬
schafts -Verkauf vor der Liquidations -Tag-
fahrl stattgefunden hat , vom Tag der Li¬
quidation an , und wenn der Verkauf erst
nach der Liquidations -Tagfahrt vor sich geht,

von dem Berkansstagc a ».
Als besserer Käufer wird uur derjenige

betrachtet , welcher sich für ein höheres An¬
bot sogleich verbindlich erklärt und seine
Z a blnngs sä higkeit na ch weist.

Ten 8 . November 1864.
König !. Oberamtsgericht.

P seil  st i cke r.

N a g o l d.
Aufforderung.

Der Siebmacher Eberle  von Unter¬
thalheim und der Siebmacher Eberle
von Gündringen werben hiemit aufgcsvrderk,
sich zur Beniehmung in einer gegen sie
hier auhänigeu Untersuchungssache bei Ver¬
meidung steckbrieflicher Verfolgung unge¬
säumt hier z» stelle». Tie bekr ffenden
Behörden wollen den Ebeile dies; eröffnen,
und , daß es geschehe », bieder mittheilen.

Den 9 . Nov . 1864.
K . Oberamtsgericht.

Pezvld , Aff.

2j N a g o l d.
AuöwuuderuuH.

Gottfried Gnnrber,  Tnchscheerer da¬
hier , und seine Ebesran , Christiane , geh.
Gras , welche schon im vorigen Jahre nach
Amerika gereist sind , wollen nnn förmlich
mit der Familie dahin anSwandern , sie
können aber die vorschriftsmäßige Bürg¬
schaft nicht leisten , daher die Aufforde,nng
au diejenige , welche etwa Ansprüche ; n
machen haben , ergeht , solche binnen 15 Tagen
geltend zu machen , wobei jedoch beme ' ki
wird , daß dieselben hier kegu Vermöge»
mehr besitzen , und mit dein Vermag , n
ihrer Kinder nach Amerika gereist sind.

Den 9 . Nov . 1864.
Gemeinderath.

König !. Oberamt . Boltz.

230 Ruthen Weg im Hinterbrunnenberg
am Montag den 14 . Novbr . d . I . ,

Vormittags 10 Uhr,
ans biesigem Nathhaus z» verakkordiren,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden um
die Bekanntmachung gebeten . ,

Den 4 . Nov . 1864.
Schultheißenamt.
A .V . Seeg er.

3jb Ucberberg,
OberamtS Nagold.

Lang - uud Scheiterholz -Derkauf.
Am Samstag den
12 . November,

Nachmittags 1 Uhr,
kommen auf hiesi¬
gem Rathhaus vom
Gemeindewald Enz-
wald

9 Klafter buchenes,
Klafter tannenes Holz und

11 Stämme Langholz
zum Verkauf , wozu die Liebhaber eingela-
den weiden.

Den 1 . Nov . 1864.
Schnltheißcnamt.

Kübler.

Schönbro » n,
Oberamts Nagold.

Bei der hiesigen Schnlfondspflege liegen

Alten staig Stadt.
Laug - und Kiotzhvlz -Berkanf.

Montag den 14.
Nov . ,

?Vormittags 10 Uhr,
j werden auf hiesigem

Rathhaus vom
Stadiwald Enz-
wald 70 Stämme

und Klotzholz im Ausstreich verkauft.
Stabtförster Gürr.

Hornberg.
Die hiesige Gemeinde ist gesonnen, ca.

zum Ausleihen parat.
Schulfondspflege.

Proß.

Privat -Dekanntmachungen.
Nagold.

Für ein sehr kränkliches Ehepaar sucht
wenigstens nur auch für den Winter gegen
billigen Micthpreis 1 Stübchen und Küche-
Anthcil Albert Gay ler.
Mllk . Wer obiger Bitte entspricht , thut

ein edles Liedesweck.

3j2 Ältenstgig.
Wegen schnellen Sinkens  der

Baumwollpreife
verkaufe ich

Baumwoüwaaren
jeder Art zu sehr herabgesetzten Prei¬
sen . I . G . Wörner.
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N o b r d o E b b a >i s e in

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns , Verwandte,
Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 17 . Noocmber
in daS Gasthaus zur Sonne  in Ebbansen frenndlirbst cinznladen.

Friedrich Bäuerle , Schreiner,
Sohn des Jakob B a n e rle.  e ^chieiners

in Robrdors,
Elifadethe Väiicrlo,

Tochter des P Jakob Bäuerle,  SehreinerS
i» Ebhansen.

MWW:« MWWWWWW»
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HockLLit ^ - KinINllung.
Zur Feier ttnferer ehelichen Vcrbinbrng erlauben wir NUS, unsere

Verwandte und Freunde auf
Lonneistag den 17 . Noocmber

in das Gasthaus zur Krone hier srenudlichst einznladeu.
Michac ! Eliiii .zer , Schnbmaeber,

E in minge  n.
Eiirladttil »; „ nd Dank.

Meinen werthen Freunde » und Bekannten
zeige ich biemit an , daß ick Sonntag den
13 . Nov . letztmals wirthschasten werde, weß-
halb es mich Irenen wurde , wenn dieselben
zu meinem Abschiede mich nochmals mit
einem Besuche beebren würden . Mit herz¬
lichem Danke für das seit vielen Jahren
mir so zatilreich geschenkte Vertrauen sage
ich zugleich Allen ein herzliches Lebewohl.

I . G . Junger
zum Lamm.

Ls' ' N a g ô d.
Winter „rtikel.

E »d-, Litzen-, Filzschube und Filzstiefelet-
ten , Kappe » . Shawls , Stößer , Hauben,
ordinäre und feine H .inoschuhe, baumwol¬
lene Unterjacken »nd Unterhosen , letztere
besonders billig, sowie wollene Strickgarne
empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Gottlob Knödel.

2? Altenstaig.

Strohkolben
. . . . .. .
ohn des Friedrich Ehing  er , -̂ ecklerö,

und seine Braut:

von 2 bis 12 Maas bei
I . G . Wvrner.

Ls'  S i inm ers  sei d
Bei dem Unterzeichneten liegen bis 1.

Januar 1865

Caroline Fahrncr
ans Frendensiadl.

S P i e l b e r g.

Frachtfuhrwesen-
Gmpsehlung

Da Frachtfiihrniann Braun  von hier
sein Frachtfuhrwesen nach Slnttgart ein¬
gestellt bat, so haben die Unterzeichneten
sich entschlossen, jeden Montag von Alteu-
staig nach Stuttgart zu fabren , und »ebmen
daher Frachtgüter jeder Art niiker Garantie
pünktlicher und billiger Besorgung an.
Der Abgang von Altenstaig (Einstellquar-
tier zum grünen Baum ) geschieht am be¬
merkten Tage Morgens 7 Uhr ; der Ab-
gang von Stuttgart sEinstellquarlier zum
Schiff ) Dienstag Abends 5 Uhr.

Um geneigte Aufträge bitten
Theurer  u . Schaibjle.

2js Nagold.
Ein junger kräftiger Mensch , der die

Müllerei zu erlernen wünscht, findet so¬
gleich eine Stelle ; wo ? sagt die

Redaktion d. Bi.

N agol  d.
Die in vocletz er Nummer d. Bl . er¬

wähnten
DKmerrmäutel und

LKchtfLAchesi Shcrwls
II, io nun cingeliossen und lavel zn Ein-
lan en höflichil ein

Albert Ga hier.

2js N a g o l o.

,v » Illvuv iviLAtrri »« ,

Ullttvl L ILVI »,
empfiehlt zn billigen Preisen

I . C. Pslei derer.

2j , EbcrShardt.

SOO st. Psteggei-
hai gegen gesetzliche Sicherheit anszuleihen

Andreas Gauß.

Pflegschastsgeld zu 4 vCk. gegen gesetzliche
Sicherheit zn,n Ausleihe » parat.

Pfleger Georg Schwab.
N a g v l d.

ISO « .
find gegen gesetzliche Sicherheit oder gnie
Bürgschaft anszuleihen ; von wem?  sagt

die Redaktion.

2j ' N Vg o l d. "

460  ll . VL 100  ü.
sind anS Auftrag  z »m Ausleihen parat bei
._ _ A. Gayler.
2j ' E b b a n s e n.

Ans ineinee Keinps' schen Pflegschaft find
LTÖ Gulden

gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat . Hirschwirth Kleiner.

SM8. dlov . 1XV4.
pisloivn . tl . 9 . 40 41

ililo peeussi - ckv . . . » 9 . 55 ' s —56fts
Ooll . Xelinxiilgknslüel !« . , , 9. 48 —49
esliggucsten . » 5 .
kevsnrj - krsnlevnstüeliv . . » 9 . 2N- - 97

2nPisol >« 8ouvvrsiAns ,, 11 . 49 —53

Tages - Neuigk eiten.

" Nagold,  10 . Nov . Den gestrigen Tag innssen wir für
unsere Gegend leider ats einen Unglückstag regiflriren ; denn
1) kaum hatte der Tag seinen Anfang gcnouiincn , so wurden die
Bewohner Alienstaigs  durch Feuerlärm in Schrecken versetzt;
es brannte die Scheune des Sattlers Leb. , , welche sanimt den
darin aufbewabrten Vorräthen durch das Feuer vollkommen zer¬
stört wurde . Da schon mehrere Tage niemand von den Leuten
LeS Besitzers in die Scheune gekommen sein will , so vermuthet
man Brandstiftung . 2) In JselsHausen  legte eine Frau , wie

es leider trotz darauf gesetzter Strafe noch vielseitig geschieht,
Werg ans den Ofen , und kam mit einem Lichte demselben so
nahe , daß eS sogleich in Hellen Flammen brannte . Um nun das
noch unversehrte Werg zn rette» , schleuderte die in Angst gera-
thene Frau die brennende Masse auf den Boden ; sei es , daß
sie ihr dabei stehendes Kind nicht gewahrte, oder dasselbe sonstwie
dem brennenden Werge zn nahe kam, kurz, die Kleidung dessel¬
ben wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen und die nnvor.
sichtige Iran hiedurch vollends so kopflos ', daß sie nicht wußte,
wo und wie zu helfen. Das Kind aber wurde so von Brand¬
wunde» bedeckt, daß es in Folge dessen schon nach einer halben
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Stunde starb . 3 ) In Bollmaringe»  stürzte ein kaum 1 " jäh¬

riger Bursche beim Garbenwersen durch das Garbenloch in die

Scheune und war ans der Stelle todt.

Stuttgart,  5 . Nov . Heute Nacht kurz vor 12 Uhr brach

in den oberen Räumen eines Wohnhauses in der Ehristophsstraße,

wahrscheinlich durch Feiiervernachlässtgung , ein Brand ans , der

bei dem raschen und thäkigen Eingreifen der Feuerwehr jedoch auf

den Dachstnhl , welcher grvßlcntheils niederbrauntc , beschränkt

blieb . Mehrere Dienstboten sollen ihre Habseligkeiten verloren

haben . ( St .-A . )

Stuttgart,  5 . Nov . Die nächste Schwurgerichtsverhand-

lung in Eßlingen wird sehr ergötzlich werden , da eine kürzlich

hier vorgckommene Geistergeschschke , welche zu einem beträchtlichen,

über 1000 fl . betragenden Betrug benutzt worden war , dabei eine

Rolle spielen wird . Ein Geist aus dem Kirchhofe , als Besitzer

von schweren Geldkisten u . dergl . wird zur Aburlheilung kommen.

Die dabei bctheiligte Betrügerin ist eine Weibsperson aus Deger¬

loch und ihr Gehilfe ein Fourier , welche beide dem Criminalamt

übergeben sind . (D . Vbl .)

Stuttgart,  8 . Nov . Das Aktenstück , das den Friedens-

schluß enthält , liegt nun vor ; es ist französisch geschrieben und

im Namen der heiligsten und untheilbaren Dreieinigkeit abgcsaßt.

Französisch ist die Sprache der Diplomaten , auch sind diese Her¬

ren sehr orthodox , darum haben sie die Dreieinigkeit obenan ge¬

stellt » wie sjch' s gebührt . Frieden und Freundschaft zwischen Deutsch¬

land und Dänemark dekretiren sie für ewige Zeiten , als ob sie,

die Meister der Gegenwart , auch die Meister der Zukunft wären!

— In Wien  ist man nicht geneigt , auf den preußischen Antrag

einzugehen , nachdem die Bnndeslruppen aus den Herzogthümeru

heraus sollen . — In Berlin  fürchtet man , das preußische Ka-

binet könnte in der Zolleinigungsfrage mit Oestreich doch noch

nachgcben . — Die „ Kreiszeitung " , die früher für den Oldenbur¬

ger war , tritt nun gegen ihn aus . Das wird wohl der Neid

machen . Jedenfalls ist der Oldenburger populärer als Preußen.

— In Berlin  ist man in nicht geringer Verlegenheit durch den

voreiligen Polenprvzeß , denn cs läßt sich nicht Nachweisen , daß

die Polen auch gegen Preußen die Waffen ergriffen , während

sie bereitwillig eingestehen , für Polen gegen Rußland gestritten

zu haben . Der ganze Prozeß ist ein Kompliment gegen Rußland.
(Schw . V . -Z . )

Ans Bamberg,  Anfangs Nov ., schreibt man : Vor einigen

Tagen wurde hier ein schändlicher Kirchendiebstahl verübt , indem

mittelst Einbruch in den Dom dar Grab des h . Heinrich und

dessen Gemahlin Kunigunde ihres kostbaren Lchmncker beraubt

wurde . Die Goldverzierungen au den Häuptern dcS Kaiserpaares,

werthoolle Edelsteine und Gold - und Lilberfassungcu mehrerer

Reliquien fielen in die Hand des Diebes . Leider ist bis jetzt

noch keine Spnrvorhaude » , die znrEntdecknng desselben führen könnte.

Berlin,  4 . Nov . Die FriedeuSvcrlräge zwischen Preußen,

Oestreich und Dänemark sind den deutschen Regierungen milge-

theilt worden.
Berlin , 5 . Nov . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt : „ Mit der Ratifikation des FriebensvertrageS ' vom 30.

Oktober d . I . sind Preußen und Oestreich die Rechtsnachfolger

der Krone Dänemark in den Herzogtümern Schleswig -Holstein

und Lauenburg geworden . Sie haben alsdann 1 ) diese Gebiete

in völkerrechtlicher Beziehung dem Auslande gegenüber und 2)

die Herzogtümer Holstein und Lauenburg beim Bunde zu ver¬

treten , sowie 3 ) Regierungs -Pflichten und Rechte gegen die Staats¬

angehörige !! der Herzogtümer übcrnomiueu . Den vier Exeku¬

tions -Regierungen liegt daher nun die Pflicht ob , in Folge des

neu eingetretenen völkerrechtlichen Verhältnisses dem Bunde die

Anzeige zu machen , daß die Exekution gegenstandlos geworden

ist . Den sächstsch -hannover ' schen Truppen , welche nach der Ver¬

einbarung zwischen den Exekutions -Regierungen mit Genehmigung

des Bundes in die deutschen Herzogtümer eines etwaigen Wider¬

standes Dänemarks , oder zur event . Herstellung der Ordnung

eingerückt waren , steht , vom Augenblicke des Friedensschlusses an,

keine Berechtigung mehr zu , in Holstein und Lauenburg ferner

zu verbleiben . Nach Art . 13 der Exekutions - Ordnung vom 3.

August 1820 muh daher die Aufhebung des Bundcs -Exekutious-

beschlusses vom 1 . Oktober v . I . erfolgen und ohne Verzug der

Rückzug der Truppen aus dem mit der Exekution belegten Staate

stattfinden.

>

Wien,  3 . Nov . J „ hiesigen aristokratischen Kreisen trägt

man sich mit dem Gerüchte , Graf Rechberg  gedenke seine Be¬

sitzungen in Kettenhof zu verkaufen und seinen bleibenden Aufent¬

halt in Württemberg zu nehmen . Einer Nachricht des „ Fremden¬

blatts " zufolge soll der Graf schon heute dahin abreisen , um

seinen Bruder zu besuchen . . ( S . V . -Z .)

In dem Prozeß Demme - Triimpy in Bern  ist ein gün¬

stiger Zwischenfall eingetreten . Ein Kaufmann Krämer in Bres¬

lau machte voriges Jahr mit Trümpy die Reise nach Eonstan-

tinopel und erinnert sich , daß ihm Trümpy dort gesagt hat:

„Hier findet man das Gift auf der Straße " , dabei zeigte er ein

Fläschchen mit Strychnin . — Krämer wurde durch die Zeitungen

auf de » Prozeß aufmerksam , telegraphjrte nach Bern und wurde

sofort durch den Telegraphen als Zeuge geladen ; denn niemand

wußte mit Gewißheit , daß Trümpy im Besitz von Strychnin sei

lau dem er gestorben ist ) . — Der Wahrspruch der Geschworenen

in diesem Prozeß ist ergangen : Dr . Dcmme und Frau Trümpy

sind des Giftmordes nicht schuldig  erklärt ; Demme ist wegen

falscher Berichterstattung an die Behörden grober Verletzung der

Pflichten eines Arztes für schuldig erklärt und hat die Hälfte der

UtttersuchungSkostcn zu tragen ; die Staatsanwaltschaft hatte auf

Entziehung des ärztlichen Patents auf 5 Jahre angetragen . Frau

Trümpy erhält eine Entschädigung von 1500 Franks.

Aus Frankreich  kommen Nachrichten von großen Ueber-

schwemmnngeu , die in den letzten Tagen sich eingestellt haben.

Am 27 . Okt . begann das Wachsen der Rhone und stieg während

des 28 . fortwährend . Auch die Ardeche schwoll plötzlich gewaltig

an unb das Hochwasser verursachte große Verluste an Gebäuden

und Feldern . Jetzt ist die Rhone wieder im Fallen begriffen,

dagegen aber ist die Loire im Steigen und der Regen dauert in

den beiden Flußgebieten fort.
London,  1 . Nov . Am 31 . Oktober Vormittags kündigten

die Sheriffs von London , begleitet vom Gesangnißgeistlichen u.

s. w . , dem veriirthciltc » Franz Müller in Newgate an , daß seine

Hinrichtung am 14 . bevorstehr . Der Galgen wird unmittelbar

vor dem,Gesäiig » iß errichtet . Der Delinquent vernahm die To-

dcsbotschafi ruhig » nd äußerte in gebrochenem Englisch : der Ver¬

such seiner Veriheidiger ein Alibi für ihn zu constatiren habe ihm

mehr gesevadet als genützt . Er beharrl bei der Betheurung sei¬

ner Unschuld , indessen hofft die Times das unantastbare Verdick

der Jury noch durch ein Geständniß des Verurtheilten bekräftigt

zu sehen . Außer dem anglicauischen Gefäugnißgcistlichen besucht

denselben ei » deutscher lutherisch -evangelischer Prediger.

Das Schicksal des zum Tode verurtheilten Deutschen (Wci-

marianer ) Franz Müller  hält halb England in Spannung.

Die auf de » 14 . oder 10 . Nov . angesetzte Vollstreckung des To-

desurtheils darf nicht stattfindeu ; denn es sind neue , sehr gewich¬

tige Thatsachen zum Vorschein gekommen . Der betr . Minister

wird selber den Aufschub des Urtheils beantragen müssen . Mül¬

ler hat behauvtet , er habe die bei ihm gefundene goldene Uhr

des Ermordete » von einem Hansirer auf den Docks gekauft , er

hat den Mann genau beschrieben ; durch das Zeugniß der Dock-

Beamten stellt sich jetzt heraus , daß jene Beschreibung auf einen

von 4 Hausirer » paßt , welche an den Docks wohlbekannt sind,

von denen jedoch dieser eine sich seit mehreren Monaten nicht

mehr gezeigt hat . Nach längerem Suchen aber ist der Hausirer

ausfindig gemacht worden ; es hak sich herausgestellt , daß er seit

dem Mord mehrmals seine Wohnung gewechselt und über sein

Thun und Treiben nur ängstliche und unsichere Auskunft gege-

ben hat . — Der Vorsitzende des deutschen Hilfsvereins theilt

mit , es habe ihn eine Person ausgesucht , die seit 20 Jahren mit

dem Treiben auf den Docks bekannt sei und bestätige , daß dort

häufig Uhren verkauft würden . Auf die Bitte , einige dieser Hau¬

stier zu beschreiben , schrieb der Besucher auf 4 besondere Bogen

4 Beschreibungen von soschen Leuten und eine derselbe entsprach

vollständig de » von Müller gemachten Angaben ; sie triff ! grade

den seildem verschwundenen Hausirer . — Ferner : es hat sich ein

Engländer gemeldet , der in der Vorstadt in der Nähe der Ei¬

senbahn wohnt und erklärt : in der Mordnacht bald nach Abgang

des betr . Zuges sei aus einer vorüberfahrenden Droschke ein Pa¬

cket gegen sein Fenster geschleudert worden , er sei der Droschke

uachgeeilt und habe in derselben drei Männer gesehen , die ihm

sehr aufgefallen seien , der eine sei ohne Hut gewesen und habe

den Kopf verbunden gehabt , alle schienen sehr aufgeregt ; in dem

- >



Bündel waren Beinkleider mit Blut befleckt ; Sachverständige wie - !
sen nach , daß es Menschenblut sei. — Dazu kommt die Erklä.
rnng des Hauptzeugen in dem Prozeß , eines Herrn Lee. Er
hat den Ermordeten , seinen Bekannte » , wenige Minuten vor der
Abfahrt und der Ermordung am Wageusenstcr gesprochen und
erklärt : eS saßen zwei fremde Männer in seinem Wagen , Müller
ist keiner dieser Männer ; sie sahen ganz anders ans . Aus die¬
sen Zeugen wurde zu wenig Gewicht in der Verhandlung gelegt.
—̂ Alle diese Umstände hat der deutsche Hülssverci » in London
in einer Denkschrift zusammengestellt und den Minister Grcy um
Aufschub des Urthells zur Prüfnng gebeten.

Rußland.  Das Gouvernement Litthauen hat eine so große
Mißernte  zu beklagen , daß man dort zum Frühjahr einer ernst¬
lichen Hungersnoth cntgegensieht . (D . V .l §

Aus dem Sakramentofluffe in Kalifornien  ist wieder ein !
Dampfschiff in die Luft geflogen ; gegen 100 Personen wurden >
gelobtet oder verwundet.

Der Delinquent.
-.Fortsetzung .)

Ohne erst in die Hütte cinzntretcn , lief er sogleich abwärts,
so gut ihn seine Füße trugen . Er achtete nicht des Gestrüppes,
das seine Kleider zerrieß , achtete nicht der Beulen , die er sich
bald an jenem Baume holte — und beschleunigte nur noch mehr
seinen Lauf , denn es galt ja , den Bösewichtcrn zuvor zu kommen.

Athemlos , zerrissen und blutend erreichte er die Ebene . Die
Natur verlangte stürmisch ein Ausruhen — aber die Angst trieb
ihn rastlos vorwärts . Er mußte nach Marburg und gelte cS sein
Leben . Fort also über Stock und Stein , sitzt durch hohes sench.
tes Gras , jetzt wieder über frisch gepflügte Aecker , auf denen
seine Füße bis über die Knöchel versanken.

So durch seinen eisernen Willen die Glieder stählend und
immer wieder zu neuen Anstrengungen zwingend , erreicht er end¬
lich nach ununterbrochenem Lause die ersten Häuser der Magda¬
lena -Vorstadt.

Nun erst besinnt er sich, daß er nicht aus gewöhnlichem Wege
die Stadt betreten kann , wenn er nicht sein Leben freiwillig zu
Markte tragen will , ohne übrigens damit seine Theuren nicht ret¬
ten zu können.

Wie aber über die Drau kommen , wenn er die Brücke mit
der französischen Wache vermeiden soll ? Wo einen Kahn herneh-

. men , jetzt in der Nacht?
Kaum hat er sich die Fragen anfgcworsen , als aus der Stadt

herüber der dumpfe Glockenschlag die eitste Stande verkündet.
„Mein Gott , murmelte Heinrich in schrecklicher Aufregung,

schon eils — ich werde zu spät kommen ! Wie hinüber ?"
Aus einmal erhellt ein freudiger Gedanke sein Inneres.

„Wozu Hab' ich denn schwimmen gelernt !" ruft er laut . Seine
Brust wird ordentlich weiter , sein Athem leichter und vergessen
alle Müdigkeit.

Er stürzt über das steile Ufer hinab , legt sich den Mantel
um den Hals und wirft sich ohne weiters in die Fluthen.

Hn — wie es durch die Glieder schauert , wie eisig packt ihn
die Kälte an der Brust , wie krampfhaft zieht es ihm Hände und
Füße zusammen . Erst war er im Schweiß gebadet , jetzt wie mit
Eis umgeben.

Er legte sich auf den Rücken und ließ sich eine Strecke von
den Wellen sorttragen , bis sich der Körper mit dem nassen Ele¬
mente vertraut gemacht und der durch die plötzliche Abwechslung
dcrvorgerufene Krampf sich gelegt , dann aber theilte er mit kräf¬
tigen Armen die rasch vorwärts reißenden Wellen und hatte bald
die Genugthuung , sich immer näher der Stadt zu sehen.

Jetzt schwamm er unter der Brücke hindurch . Mit einer Art
Befriedigung blickte er nach dem Mauthhause hinauf , bas von
den Franzosen besetzt war , und gewahrte den Posten vor demsel¬
ben in abgemessenen Schritten auf - und abgehen.

Stauder war eben nach Hause gekommen . Da er bemerkte,
daß seine Eltern noch Licht hatten , trat er bei ihnen ein.

„Sag ' mir nur , begann -- 'gleich sein Vater , wo Du denn
immer Abends herumläufst . Tch wirst auch früher keine Ruhe
geben , als bis Dir etwas zugcstoßen und Dich die Franzosen in
Händen haben ."

„Nur nicht böse , Vater ! aber ich kann mir nicht helfen . So
ange diese Blauröcke in unser » Mauern sitzen, finde ich keine

Ruhe . Es treibt mich rastlos herum . Ich muß alles sehen und
hören , was vorgeht — und wenn irgendwo der Uebermuth dieser
Soldaten zu groß wird , so ist es meine größte Lust , denselben
gebührend zurückweisen — mstnnter so einen kauderwälschenden
Kerl recht durchznklopfeu . Erst heute Abend Hab ich in der Gra¬
zer Vorstadt einen in der Arbeit gehabt . Wollte der Spitzbube
mit aller Gewalt ein kleines Mädchen abküsseu . Sie schreit , ick
springe herbei und — Ihr müßt , daß ich tüchtige Fäuste habe !"

„Ja , ja , brummte der Vater , aber wenn Du einmal im
Loch sitzest, werden Dir deine Fäuste doch nicht mehr heraushelfen ."

„Warst Du bei Hold ? fragte jetzt die Mutter , was macht
Mariecheu ? "

„Was soll sie machen , erwiderte der Sohn , die Arme lebt
in einer ewigen Augst und Sorge um deu Heinrich , da sie nicht
weiß , wo er sich aufhält . Der Vater ist beinahe beständig aus
dem Rathhause und sie daher immer allein . Sollt doch öfter zu
ihr gehen , Mutter !"

„Du hast wohl recht , sagte diese , aber komme ich den » dazu.
Habe ich nicht zu Hause immer vollauf zu thnn ? Nicht genug,
daß unsere eigenen Leute so viel brauche », muß auch noch täglich
so ein Dutzend Franzosen abfüttern , die immer das Beste haben
müssen , die - "

Eben war sie daran , sich recht zu ereifern , als die Thür auf¬
ging und eine vou Wasser triefende Gestalt herein stürmte.

„Heinrich ! rief der junge Lederer , Du hier ? und wie siehst
Du aus ? "

„Ich komme direkt ans der Dran . Ueber die Brücke konnte
ich mich nicht wagen , und herein mußte ich. "

„Aber was ist denn geschehen ?" fragten Alle untereinander,
sich » m Heinrich drängend.

-̂ „ Bei Hold wird Feuer angelegt und eingebrochen Der
rothe Fritz und seine Ranbgenossen . Um des Himmels willen,
Freund ! hilf mir de» Plan vereiteln . Scho » um Mitternacht
soll die Geschichte losgehe » — also kaum eine halbe Stunde Zeit . "

,,O , ries Stander , so werde ich den Kerl doch noch in meine
Hände bekommen ! Aber vorerst Heinrich wirs die nassen Kleiber
ab und zieh trockene von mir au . Komm schnell in mein Zim¬
mer und dann fort in die Viktringhvsgaffe ."

„Und ich, sagte der Alte cvensalls in vollem Eifer , will
schnell unsere Knechte rufen und Euch Nachkomme » ."

Als die jungen Männer in die besagte Gasse kamen und be¬
reits das Hvld ' sche Haus sahen , bemerkten sie sogleich einige ver¬
dächtige Gestalte » in bas Hans schleichen . Wie sie das Thor
geöffnet haben mochten , war ihnen ein Räkhsel.

Flugs waren sie hinter ihnen . Sie kamen gerade recht , »m
zu sehe», wie die Bösewichter mehrere Pechfackel » entzündeten und
aus die ausgelrockueten Schindeln schleuderten , welche sogleich
Feuer fingen . ,

„Jetzt schnell i» das Zimmer hinauf !" rief die rauhe Stimme
des rvlhen und sogleich stürzte sich die Meute auf die Stiege zu.

„Halt !-' donnerte ihnen Stander entgegen , während Heinrich
die Treppe hinauf eilte und unter lautem Feuerruf die Bewoh¬
ner weckte.

„Schlagt den Hund todt !" schrie Fritz , wüthend , daß sich
ihm ein Hinderniß in den Weg stellen sollte.

Schon wurde Stauder trotz seiner Riesenkraft von der Ueber-
zahl seiner Angreifer niedergcworsen und ein Messer blitzte über
seinem Haupte , als der Vater mit seinen Leuten hereinstürmte
und sich nach kurzem aber wüthendem Kampfe der Mordbrenner
bemächtigte , die den nur mit Knitteln bewaffneten Arbeitern mit
ihren langen , starken Messern nicht wenig zugesetzt hatten.

„Haltet sie fest, besonders aber den Rothen !" befahl der
junge Stauder einigen seiner Leute , und cilte mit den Andern
über Hie Stiegen hinauf , um zu retten , was noch zu retten mög¬
lich war.

Inzwischen hatten die Flammen mächtig um sich gegriffen
und versetzten die ganze Nachbarschaft in die äußerste Bestürzung.

Die feindliche Besatzung , durch ihre Patrouillen in Allarm
gesetzt, entsandte sogleich einige Abteilungen ihrer Truppen an
den Ort des Unglücks . Deren raschen Hilfe , wie dem rastlosen
Eifer der einzelnen Soldaten war es zu danken , daß sich das an¬
gelegte Feuer mit dem Nicderbrennen der Dachstühle begnügen
mußte. _ (Forts , folgt .)
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